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kleine galerie, Kundmanngasse 30, 1030 Wien     
    
    Wien, September 2010

Ausstellung

Life and Vision
Udo Hohenberger Malerei und Zeichnung
Lubomir Hnatovic Malerei und Zeichnung
Petra Kaindel Malerei 
Jolanda Richter Malerei und Druckgrafik
Vernissage: Mittwoch, 15. September 2010, 19 Uhr
Ausstellungsort: kleine galerie, Kundmanngasse 30, 1030 Wien

Ausstellungsdauer: bis 7. Oktober 2010
Öffnungszeiten:  Di  –  Fr:  11  – 19 Uhr,  Sa:  11  –  15 Uhr
__________________________________________________

Life and Vision
Udo Hohenberger Malerei und Zeichnung
Lubomir Hnatovic Malerei und Zeichnung
Petra Kaindel Malerei 
Jolanda Richter Malerei und Druckgrafik
 
Mittwoch, 15. September 2010, 19 Uhr
 
Begrüßung:     Gemeinderat Ernst Woller, kleine galerie 
Eröffnung:       Mag.a Sonja Wehsely, Amtsführende Stadträtin für Gesundheit und Soziales
 
 Die Ausstellung ist bis Donnerstag, 7. Oktober 2010 zu sehen.
kleine galerie

1030 Wien, Kundmanngasse 30 

Tel.: +43 - 1 - 71 03 403  
office@kleinegalerie.at
www.kleinegalerie.at 
Öffnungszeiten: Di  –  Fr:  11  – 19 Uhr, Sa: 11  – 15 Uhr
Barrierefreier Zugang, WC für RollstuhlfahrerInnen.
__________________________________________________________

kleinegalerie, 1030 Wien, Kundmanngasse 30

Ausstellung  „LIFE AND VISION“  mit Udo Hohenberger, Lubomir Hnatovic, Petra Kaindel und Jolanda Richter 
Zeichnungen, Malerei und Druckgraphik, ab 15. September  2010

__________________________________________________

Im Zuge des „Europäischen Jahres zur Bekämpfung von Armut und sozialer Ausgrenzung 2010 „ widmet die kleinegalerie ihrem sozial-politischen Engagement entsprechend, die Septemberausstellung dem Gedenken an die Armut in Europa. 

„Die Armut ist in ihrem Kopf. Jedes Mal, wenn sie denken, sie wüßten etwas, erleben sie Armut“, sagt die amerikanische Meisterin Katie Byron. 

Denn was können wir tatsächlich über Armut aussagen ohne sie empfunden zu haben ? Was können wir darüber aussagen was es bedeutet so arm zu sein, daß man seinen Kindern nicht genug zu essen geben kann und in der Hilflosigkeit, Demütigung und Verzweiflung der Armut gefangen zu sein? Was können wir tatsächlich darüber aussagen, obdachlos, heimatlos, verfolgt, abgeschoben oder ausgegrenzt zu sein ? 

Und um welche Art von Armut handelt es sich - um materielle Armut oder um die des    Geistes ? Im Paradoxon liegt die Wahrheit. Die Beschreibung eines Phänomens hängt  vom Betrachter ab. Das Armutsgefühl sitzt einerseits im Kopf und ist daher äußerst relativ aber andererseits auch sehr konkret. Armut ist der Schatten der Gier.

Unser Gesellschafts,- Wirtschafts,- u. Wertesystem steckt daher tief in der Krise. Es war eigentlich nur eine Frage der Zeit, wann dieses ungleichgewichtige, einseitige und unsoziale Verstandes,-u. kopfbetonte System unserer  Profit,- Wachstums,-u. Leistungsorientierten, spekuliersüchtigen  Geldwirtschaft, welche gierig, korrupt, machtorientiert, kompliziert und daher undurchsichtig ist, kollabiert - und mit ihm die Menschen, welche sich in einer immer mehr auseinanderklaffenden Schere auf der Seite der Armut wieder finden.

Die Krise ist vor allem eine spirituelle Krise, denn der Mensch weiß nicht mehr wer er ist. 

Er schaut nur mehr nach außen und nicht mehr nach innen. Er hat das Bewusstsein seines inneren, unverletzbaren Wertes verloren. Daher sorgt er auch nicht gut für sich. Und weil er das nicht tut, kann er auch nicht gut für andere sorgen. 

Doch die Außenwelt ist nur ein Spiegel unserer Innenwelt. Das System ist zuallererst in unserem Inneren kollabiert bevor es sich im Außen gezeigt hat.

Der Mensch lebt aber nicht vom Brot allein. Der Mensch ist eine Körper-Seele-Geist-Einheit. Er lebt und gedeiht nur durch die komplexe  Wechselwirkung und Nahrung aller seiner Dimensionen. Der Körper nährt sich materiell, die Seele jedoch braucht feinstofflichere Kost und der spirituelle Geist nährt sich immateriell. Die Kunst ist dabei ein hervorragendes Nahrungsmittel für die Seele, sie gibt unserem Leben einen erhabenen Sinn, ob im Ästhetischen oder im Erkenntnisbereich, sie hält uns wach und schärft unser Bewusstsein. Die Schönheit dient dabei als List um die Seele zum Spirituellen hinzuführen.

Die Frage, was ist der Mensch, und wie beantwortet eine Gesellschaft diese Frage, ist unter anderem auch abzulesen an der Art und Weise wie sie mit ihren kunstschaffenden Mitgliedern umgeht. Ob sie ihnen jene Anerkennung, Wertschätzung und Existenzmöglichkeit, jenen Raum zuteil werden lässt, die es den schöpferischen Menschen gestattet, ihren Beitrag für die Gesellschaft als wichtig und wertvoll wahrzunehmen und daraus auch ihre Existenz bestreiten zu können. Da dies sehr oft nicht der Fall ist, sondern die meisten Künstler (und alle die mit ihnen verbunden sind, ob lehrend, edierend, organisierend oder ausstellend) zu permanenter Selbstausbeutung verurteilt sind, wissen Sie, wie die Antwort lautet. 

Die materielle Armut in den Künstlerleben ist sprichwörtlich. Das betrifft nicht nur die Vergangenheit. Der Rechnungshofbericht des Jahres 2008 hat erneut die beschämend triste finanzielle und soziale Lage der Mehrzahl der österreichischen Kunstschaffenden ans Tageslicht gebracht. Künstler zu sein muss man sich leisten können. Trotzdem spenden die Künstler immer wieder Werke aus ihren Beständen um anderen notleidenden Menschen und Kollegen zu helfen.

Die überdurchschnittlich hohe Akademikerquote bei den künstlerisch Ausgebildeten führt nicht wie bei anderen Sparten in eine finanziell gesicherte Berufslaufbahn- sondern ganz im Gegenteil in schlechte soziale Absicherung, geringes Einkommen und fehlende Wertschätzung.

Dennoch, der Künstler stellt sich als Kanal und Instrument zur Verfügung, ist ein “Ergriffener” und als solcher muß er schöpferisch sein trotz aller Widrigkeiten. Eine Gesellschaft in Gier und Unbewusstheit nützt dies aus. Denn sie muß niemals fürchten, dass der künstlerische Mensch nicht mehr schafft.

Wie weit hat man sich doch von jenen Quellen entfernt, die uns das tatsächliche kreative Wesen Mensch erkennen und wertschätzen lassen. 

Friedrich Schiller sagte: „Seit Aristoteles wissen wir, wie das soziale Gefüge zu verstehen ist. Doch wir sind Barbaren geblieben. Es wird sich erst etwas ändern, wenn wir durch das Herz den Verstand ausdeuten.“

Anstatt die wertvollen künstlerischen Mitglieder unserer Gesellschaft auszuhungern, stünde es uns gut an, ihren Beitrag für die Gesellschaft zu honorieren, sie zu fördern, ihre Arbeit in der Wirtschaft einzusetzen und ins Alltags,- u.Wirtschaftsleben in den verschiedensten Bereichen zu integrieren, ihre Ideen und Inspirationen zu honorieren und umzusetzen, sie anzuerkennen und wertzuschätzen und nicht nur Almosen zu verteilen. 

Jede Krebszelle verhält sich asozial. Sie denkt nur mehr an sich und ihr eigenes Wachstum. Den Blick für das Ganze und ihr eigenes Eingebundensein darin hat sie verloren. 

Die Krebszelle hat eben nicht gut für sich gesorgt, denn sie wird gemeinsam mit ihrem Wirt zugrunde gehen. Erst wenn sie dem übergeordneten Organismus dient, kann sie überleben.  

„Du musst für den anderen leben, wenn du für dich selbst leben willst,“ sagt Seneca.

In der Rückbesinnung auf die uns allen gemeinsame, ursprüngliche Kreativität, auf diesen Quell in uns, auf den Weg des Herzens, können wir uns wieder verbinden und lernen, miteinander zu kommunizieren, d.h. uns sozial und ethisch zu verhalten, denn Kreativität und Spiritualität sind miteinander verknüpft. 

Kreativität bedeutet  im Kern: sich selbst als Individuum zum Ausdruck zu bringen, zu jenem Leben und jener Vision eines Menschen, der sich durch erhöhtes Bewußtsein im Erkennen seines ureigensten Wesens und Seins zur Fülle seines Potentials zu entfalten und dies auch zu teilen vermag........... 

(Dr. Waltraud Schwarzhappel, Kunsthist., Wien, August 2010)
Udo Hohenberger
_______________________________________
	1967
	geboren in Spittal an der Drau, Kärnten

	1992-97
	Studium Malerei - Neue Wiener Kunstschule, Diplom 

	
	


Ausstellungen (Auswahl):
	1998
	Die Schöpfung I Teil Galerie Ariadne,Wien
Die Schöpfung II Teil, Galerie Ariadne,Wien

	1999
	„Wir stellen vor“, Galerie Ariadne,Wien
„Kunst die Freude macht“, Galerie Ariadne,Wien

	2000
	„Maibowle“, Galerie Ariadne,Wien
Einzelausstellung Galerie Ariadne,Wien

	2001
	Gruppenausstellung M-Art Galerie,Wien
„25 Jahre neue Ariadne“, Galerie Ariadne,Wien
Kunst Wien,Wiener Kunstmesse,Galerie Ariadne

	2002
	„Kunst statt Rassismus“, Wiener Westbahnhof & M-Art Galerie,Wien
Winterkollektion, Galerie Ariadne,Wien

	2003
	Einzelausstellung Galerie Ariadne,Wien
Einzelausstellung, M-Art Galerie,Wien
Kunterbunte Arbeiten, Galerie Ariadne,Wien

	2004
	Gruppenausstellung M-Art Galerie,Wien
4 Positionen, Schlossgalerie Bad Fischau, NÖ
„Meister-Schüler - Schüler-Meister“, Künstlerhaus Wien
„Wahn und Sinn“, M-Art Galerie,Wien

	2005
	Einzelausstellung Galerie Ariadne,Wien
„Danke, uns geht´s gut“, Gruppenausstellung, Galerie Plank,Wien

	2006
	Einzelausstellung Galerie Corinna Steiner,Wien
„Erweiterung“, Gruppenausstellung Galerie im Barockschlössl, Mistelbach, NÖ

	2007
	„La Linea“, Einzelausstellung Galerie im Schloss Porcia, Spittal, Kärnten
„Zwischen Linien und Flächen“ Einzelausstellung Galerie Plank,Wien
„Zwischen den Dingen“ Einzelausstellung Galerie im Stift, Millstatt, Kärnten
Eröffnungsausstellung Galerie Steiner & Haas,Wien

	2008
	Vernissage Zugespitzt
Ausstellung "Dialog", Schlossgalerie Bad Fischau, NÖ
"Körperwelten", Galerie Wolfrum, Wien
Ausstellung "Verrenkungen", Stadtgalerie Mikulov 


Lubomir Hnatovic 
_______________________________________
Lubomir Hnatovic wurde am 7. Oktober 1957 in Brodske, Slowakei geboren. Wie bei vielen Künstlern sind die Wurzeln seiner Begabung in der Kindheit zu finden. Sein Vater ist ein begabter Hobbymaler, Fotograf und Möbelbauer. Ein schwer behinderter jüngerer Bruder, für den der sechsjährige Lubomir die engste Bezugsperson war, sollte sein Weltbild und damit sein künstlerisches Schaffen wesentlich beeinflussen. 

Nach einer Lehre als Schlosser - den Beruf wird er nie ausüben - besucht er kurz die „Akademia vytrarnych umeni“ in Bratislava und später, nach seiner Emigration in den Westen in den frühen Achtziger Jahren, die Zeichenklasse bei Prof. Oberhuber in der „Akademie für angewandte Kunst“ in Wien. Doch von diesen beiden „Ausflügen“ in die Akademischen Ausbildungsstätten abgesehen, ist Lubomir Autodidakt. Er hat sich seine Meister selbst gesucht. Große Maler wie Goya, Velasquez, Ribera und in jüngerer Zeit Francis Bacon haben etwas in seiner Seele angesprochen, was er allmählich zu seinem ganz persönlichen Stil jenseits aller Moden und marktstrategischen Überlegungen entwickelt hat. 

So schlägt der junge Emigrant sich und seine kleine Familie vorerst als Werbebroschürenverteiler, Schwimmbadreiniger, Buchbinder, Gartenarbeiter und schließlich als Hausmeister durch. Er renoviert Wohnungen, ja ganze Schlösser. Seine diversen Arbeitgeber sind auch die ersten, die seine Bilder, die neben den anstrengenden Brotberufen entstehen, entdecken und zu sammeln beginnen. 

Heute lebt und arbeitet Lubomir Hnatovic fast ausschließlich von und für seine Kunst in Wien.

Ausstellungen ( Auswahl):
· 1985 Tschechoslowakisch-Österreichisches Kulturinstitut 

· 1991 Galerie Gremium - Bratislava 

· 1992 Galerie Cejnar - Wien 

· 1994 Symposium Wörthersee 

· 1997 Ruprechtskirche Wien 

· 1998 Theseustempel Wien 

· 1999 Symposium Ausschwitz 

· 2000 Schloßparktheater Berlin 

· 2001 Wittgensteinhaus Wien 

· 2001 Museum Spis - Spisska Nova Ves- Slovakei 

· 2001 Volksbank Bad Aussee 

· 2001 Galerie Prat - Linz 

· 2002 Zahorske Museum - Senica, Slovakei 

· 2002 Galerie Gut Gasteil - 

· 2002 Galerie Chaco - Hamburg 

· 2003 Galerie CdB - Linz 

· 2004 M-Art Galerie - Wien 

· 2004 Mauthausen Memorial, KZ- Gedenkstätte 

· 2004 Karmeliterkirche - Wiener Neustadt 
Petra Kaindel
_______________________________________
Die Malerin Petra Kaindel wurde 1971 in Österreich geboren.
Langjährige Reisen und Aufenthalte in Italien
Derzeit lebt und arbeitet sie in Wien, wo sie zahlreiche Ausstellungen hat.
Ausstellungen (Auswahl)
· New Century Artists Gallery, Chelsea, New York

· Kleine Galerie, Wien

· Galerie Lindengrün, Wien

· Wiener Ringstraßen-Galerien, Wien 

· NOA Night of Art, Niederösterreich

· VEÖ, Verband der Elektrizitätsunternehmen Österreichs, Wien

· WIFI Management Lounge, Wien

· Chill-out Lounge, Wien

· BA-CA Zentrale, Wien

· Benefizausstellung für Menschen für Menschen, Wien

Jolanda Richter
_______________________________________
Jolanda Richter wurde im Jahr 1971 in Holland geboren, wuchs in Wien auf und beschäftigte sich schon sehr früh mit Musik und Malerei.

Mit siebzehn Jahren studierte sie bereits Violoncello an der 'Universität f. Musik und darstellende Kunst' in Wien. Ihrer wahren Leidenschaft folgend, widmete sie aber im Laufe der Zeit ihr künstlerisches Wirken der Malerei. Sie studierte an der 'Universität für angewandte Kunst Wien', Malerei und Grafik und schloss 1999 ihr Studium erfolgreich ab.

Mit ihren ungewöhnlichen Bildern zeichnete sich schon nach kurzer Zeit Erfolg und ein breites Echo auf ihr Schaffen ab. Auszeichnungen folgten. Unzählige Einzelausstellungen und Ausstellungsbeteiligungen führten sie durch Europa und USA und mündeten unteren anderem in einer Personale im Egon Schiele Museum, als jüngste dort präsentierte Künstlerin.
Seit 2000 lebt und arbeitet Jolanda Richter als freischaffende Künstlerin in Maria Anzbach, Nö.

1989-94 Violoncellostudium an der Universität für Musik und darstellende Kunst in Wien bei Prof. Wolfgang Herzer.

1994-99 Studium der Malerei und Grafik an der Universität für angewandte Kunst in Wien, Meisterklasse für Malerei Prof. Wolfgang Hutter und Prof. Wolfgang Herzig.

1999 Diplomabschluss unter Prof. Wolfgang Herzig an der Universität für angewandte Kunst in Wien.

Geschichte und Konzept der kleinen galerie, Wien 
________________________________________
Die kleine galerie hat seit 1. Jänner 2008 ein neues Team.

Die Räume der kleinen galerie wurden renoviert und umgestaltet. Mit 200m²  Ausstellungsfläche und neuer, verbesserter Lichtqualität gehört die kleine galerie nun zu den schönsten und größten Galerien Wiens.

Vom Programm her bleibt die kleine galerie ihrer Tradition der Pflege der Druckgrafik treu, doch zusätzlich werden nun Schwerpunkte auf dem Gebiet der zeitgenössischen Malerei und Plastik in Wien lebender Künstlerinnen und Künstler gesetzt. 
Die kleine galerie wurde 1947 gegründet. Sie hatte es sich zur Aufgabe gemacht, möglichst viele Menschen mit aktueller Kunst in Kontakt zu bringen. 
In fünf Jahrzehnten entstand  eine umfangreiche Sammlung von Druckgrafiken:

Unter dem Titel „DIE DRUCKPLATTE“ liegt in der kleinen galerie eine große Auswahl von Radierungen, Holzschnitten, Lithografien und Siebdrucken zum Verkauf auf, 
zum Beispiel von  
Heribert Bednarik, Gunter Damisch, Janz Franz, Marc Friesing, Michael Hedwig, 
Heinrich Heuer, Stephan Hilge, Tonia Kos, Georg Lebzelter, Henriette Leinfellner, 
Isabella Mühlbacher, Konrad Planegger, Drago Prelog, Michael Schneider, 
Veronika Steiner, Erich Steininger, Ernst Skricka, Petar Waldegg, und Herwig Zens. 

Editionen gibt es dabei unter anderem von 

Wolfgang Buchta, Diana Stoilova, Thomas Nemec und Christian Eiböck.
Weiters betreuen wir Arbeiten von Rudolf Hausner, Hans Fronius, Josef Mikl, Birgit Sauer

und vielen anderen.

Die  kleine galerie wurde 60 Jahre erfolgreich von einem Verein der Wiener Volksbildung geführt. Im Zuge einer Strukturreform des Verbandes Wiener Volksbildung wurde die kleine galerie 2008 in die Volkshochschule Landstraße eingegliedert.
Der Geschichte der kleinen galerie und den Zielen der GründerInnen in der schwierigen Nachkriegszeit gilt größter Respekt. Nach wie vor hält daher die kleine galerie ihren ursprünglichen kunst - und kulturpädagogischen Anspruch aufrecht, will alle sozialen Schichten erreichen, hinführen zur Beschäftigung mit und zum Leben mit moderner Kunst, setzt im Kulturleben Wiens kräftige Impulse und präsentiert ein qualitätvolles Angebot. 
Das künstlerische Spektrum der Galerie wird konsequent weiterentwickelt. Neben den bestehenden Kontakten zu meist in Wien lebenden etablierten Künstlerinnen und Künstlern wird die Nähe zu junger, innovativer, gesamtösterreichischer und internationaler Kunst gesucht.

Seit der Wiedereröffnung der kleinen galerie sind unter anderem folgende KünstlerInnen neu im Programm: 

Susanne Riegelnik, Alfred Biber, Thomas Nemec, Erika Seywald, Kurt Philipp, Prof. Gerda Fassel, Prof. Hubert Fischlhammer, Prof. Herwig Zens, Prof. Adolf Frohner, Günter Grass, Josef Bernhardt, Wolfgang Horwath, Walter Wittmann, Traute Molik-Riemer, Udo Hohenberger, Johannes Haider, Helmut Hable, Judith Wagner, valentinaw und Jolanda Richter
kleine galerie

1030 Wien, Kundmanngasse 30 

www.kleinegalerie.at 
